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Politische Heberfighl. 


F oſen, 21. Auguſt. 

Der „Reichsanzeiger“ giebt an bevorzugter Stelle das 
von Wolffs Telegraphenbureau verbreitete Telegramm wieder, 
nach welchem die Wiener „Preſſe“ den ſtaatsmänniſchen Blick 
der deutſchen Regierung rühmt, weil ſich dieſe durch die Agi⸗ 
tation gegen die Getreidezölle nicht habe beeinfluſſen laſſen. 
In gleicher Weiſe wurden zur Zeit des Fürſten Bismarck die 
Aeußerungen ausländiſcher Blätter veröffentlicht, die ſich aner⸗ 
kennend über den früheren Reichskanzler ausgeſprochen; der 
„neue“ Kurs ſcheint immer mehr in den „alten“ wieder ein⸗ 
lenken zu wollen. Es iſt vielleicht gut, feſtzuſtellen, daß die 
Wiener „Preſſe“, deren Lob bis jetzt das einzige iſt, welches 
der deutſchen oder vielmehr der preußiſchen Regierung aus dem 
Auslande geſpendet worden iſt, in früherer Zeit keinen Tag 
vorübergehen ließ, an welchem ſie nicht — den ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Blick Bismarcks rühmte. Auffallend iſt die Aeußerung 
des Wiener Blattes, daß gegenüber den Beſtrebungen, die 
deutſche Induſtrie durch die Handelsvertragsverhandlungen zu 
heben, die Aufhebung der Getreidezölle zurücktreten müſſe, ſehr 
bemerkenswerth dagegen, daß die Redaktion des „Reichsanz.“ 
auch den von der „Preſſe“ der deutſchen Landwirthſchaft 
(vorzugsweiſe den Großgrundbeſitzern) gespendeten Troſt, ſie 
werde für die geringere Ernte durch beſſere Verwerthung des 
Ertrages entſchädigt werden, der Wiedergabe für würdig er⸗ 
achtet hat. Diejenigen Landwirthe, welche mehr Getreide ernten, 
als ſie ſelbſt gebrauchen, werden in der That glänzende Ein⸗ 
nahmen erzielen. 

Nach dem Grafen Kanitz erſcheint Graf Mirbach-Sor⸗ 
quitten mit einer Erklärung über die Getreidezölle, um ſeinem 
„hochverehrten politiſchen Freunde“ und ſeinen Parteigenoſſen 
zu erklären, daß er deſſen Standpunkt nicht theile, ſondern 
einen zwingenden Grund zur Suspenſion der Ge 
treidezölle nicht einſehe. In dieſem Punkte iſt er einig 
mit dem Staatsminiſterium, aber deſſen Erwähnung der 
Handelsverträge billigt er nicht; hierin ſteht Graf Mirbach 
wieder neben dem Grafen Kanitz. Die hohen Roggen⸗ 
preiſe ſind dem Grafen Mirbach lediglich eine Folge 
der Spekulation, trotzdem nimmt er keinen Anſtand, 
eine Vergeltungsmaßtegel gegen Rußland zu empfehlen, wenn 
ſich das Roggen⸗Ausfuhrverbot als eine gegen Deutſchland 
und Oeſterreich gerichtete politiſche Maßnahme herausſtellen 
ſollte. Graf Mirbach bringt für dieſen Fall ein Verbot der 
Einfuhr von ruſſiſchem Holze in Anregung, weil dieſes 
Rußland zur Aufhebung des Roggenausfuhrverbots zwingen 
und gleichzeitig den „berechtigten“ Wünſchen unſerer Holz⸗Pro⸗ 
duzenten, unſeren zahlreichen Sägewerken entſprechen würde. 
„In vielen Diſtrikten Oſtpreußens iſt,“ ſagt Graf Mirbach, 
„beiſpielsweiſe das gute Holz unſerer Staatsforſten kaum zu 
verwerthen, da wir mit geringwerthigem ruſſiſchen Holze geradezu 
überſchwemmt werden.“ Graf Mirbach iſt ſelbſt Beſitzer großer 
Forſten, in denen ſich auch „gutes“ 5 befinden wird, deſſen 
Verwerthung ſich nach einem Holzeinfuhrverbot viel günſtiger 
geſtalten würde. 


Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ billigt die Ent⸗ 
ſchließung der Regierung, von einer vorübergehenden Herab⸗ 
ſetzung oder Aufhebung der Getreidezölle abzuſehen. Das 
Berliner Organ der Nationalliberalen, die „Nationalzeitung“, 
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Truppen Rußlands zu großen Uebungen in 74 Lager zu⸗ 
ſammengezogen, in 10 von 12 Bezirken werden die Lager⸗ 


genausgabe bis 5 m. angenommen. 
übungen mit Marſchmanövern von 2—3 Wochen Dauer, 


iſt gerade entgegengeſetzter Anſicht. Im Lande aber wird man während welcher in unbekanntem Gelände mit Gegenſeitig⸗ 


Notiz davon nehmen, daß das offizielle Organ der 


nationalliberalen Partei in dieſer Nothſtandsfrage mit Marſchmanövern werden 


den Agrariern durch Dick und Dünn geht. 

Wie man im Auslande über die deutſche Regierung 
denkt, zeigt ein Marktbericht der Firma M. S. Sulzbach u. 
Cie. in Paris, der der „Freiſ. Ztg.“ vorliegt. Es wird darauf 
hingewieſen, daß das Roggenausfuhrverbot auf dem Weizen⸗ 
markt einen neuen Konkurrenten ſchafft, da Deutſchland ſich 
in der Unmöglichkeit befindet, Roggen anderweitig zu beſchaffen, 
und deshalb genöthigt iſt, ſeinen Weizenkonſum in außer⸗ 
gewöhnlicher Weiſe zu erhöhen. „In ganz unbegreiflicher 
Verkennung des eigenſten Intereſſes“ ſei nach dem Beſchluß 
der Miniſter an eine Aufhebung der Zölle in Deutſchland 
vorerſt nicht zu denken. 

Gemäß der im Abgeordnetenhauſe darüber von dem 
Miniſterpräſidenten v. Caprivi gemachten Zuſage iſt zweifel⸗ 
los, daß die Regierung dem nächſten Landtage eine Vorlage 
bezüglich des Welfenfonds unterbreiten wird. Läßt ſich 
auch bis jetzt noch nicht abſehen, in welcher Richtung ſich 
dieſelbe bewegen wird, und nur dies Eine annehmen, daß nach 
wie vor eine Rückgabe der Gelder an den Herzog von Cumber⸗ 
land ausgeſchloſſen bleibt, ſo iſt man nach ſicheren Anzeichen 
doch zu der Annahme berechtigt, daß eine ausgiebige Ver⸗ 
wendung für Zwecke, welche der Provinz Hannover zu Gute 
kommen, in das Auge gefaßt iſt. In dieſer Beziehung möchten 
Eingaben aus der Provinz ſelbſt, welche bereits vorliegen, 
nicht unberückſichtigt bleiben. Auch dürften Vorſchläge des 
Finanzminiſters Miquel, des Oberpräſidenten v. Bennigſen, 
welche mit den Verhältniſſen vertraut ſind, für die zu faſſen⸗ 
den Beſchlüſſe maßgebend werden. 

Die Verordnungen über die diesjährigen Sommer- 
übungen der ruſſiſchen Armee beweiſen wieder, daß das 
ruſſiſche Heer nicht allein an Umfang und Kriegsbereitſchaft, 
ſondern auch in Bezug auf Schulung dauernd fortſchreitet, 
Speziell die dem Kriege ähnlichſte Seite der Friedensſchulung, 
die Manöver mit gemiſchten Waffen, in Rußland unter dem 
Begriff der Marſchmanöver, bezw. bewegliche Konzentration 
verſtanden, nimmt von Jahr zu Jahr an Umfang der dazu 
herangezogenen Truppen und an Ausdehnung zu und die 
Lagerübungen ſchließen durchweg mit Detachementsübungen ge- 
miſchter Waffen mit Gegenſeitigkeit. Man muß bei den ruſſi⸗ 
ſchen Sommerübungen unterſcheiden zwiſchen den Uebungen 
der einzelnen Waffen und den großen Truppenübungen; für 

85 erſteren ſind normal zwölf Wochen, für die letzteren vier 
Wochen Dauer angeſetzt, Zeiten, die durch klimatiſche und 
andere Rückſichten allerdings Modifikationen erfahren. Wir 
wollen uns hier nur mit den großen Truppenübungen be⸗ 
ſchäftigen und nur noch vorausſchicken, daß man in dieſem 
Jahr auch das 2. und 3. Aufgebot der Koſakenheere auf 3 


keit operirt wird. Zu den Lagerübungen beziehungsweiſe 
auch 80 Prozent der Re⸗ 
ſervetruppen herangezogen, die 20 Prozent, die nicht 
Theil nehmen, ſind durch Wachtdienſt ꝛc. unabkömmlich. Total 
werden zu großen Uebungen bezw. Marſchmanövern herange⸗ 
zogen: 91 Proz. der Infanterie, 88 Proz. der Kavallerie, 
92 Proz. der Artillerie, was rund 3 Proz. Steigerung gegen- 
über dem vorigen Jahre ergiebt. Die größte Anzahl von 
Truppen wird in den Bezirken Kiew, Warſchau und Mos kau, 
beziehungsweiſe in den Marſchmanövergebieten an der mittleren 
Weichſel konzentrirt; daſſelbe iſt ſpeziell auch bei den Kavallerie⸗ 
maſſen der Fall; in 10 Lagern übte mehr als eine Kavallerie⸗ 
Diviſion, an 21 Stellen mehr als eine Brigade. In 25 
Lagern und allen Marſchmanövergebieten finden wir mehr als 
eine gemiſchte Diviſion (wieder eine Steigerung gegenüber dem 
Vorjahre), an 20 Stellen mehr als eine Brigade verſammelt. 
In Detachements von Diviſionsſtärke und darüber üben 
94 Proz. der Infanterie, 98 Proz. der Kavallerie, 40 Proz. 
der Artillerie, von den an den Lagerübungen theilnehmenden 
Truppen, d. h. „ der Kavallerie und Artillerie gegenüber ”% 
bezw. „Him Vorjahre. Marſchmanöver bezw. bewegliche Kon⸗ 
zentration ſind ebenfalls in den Bezirken Petersburg, Wilna, 
Warſchau, Kiew, Odeſſa, Kaukaſus, Moskau und Turkeſtan, 
daran nehmen 57 Proz. aller überhaupt übenden Truppen 
Theil, d. h. 10 Proz. mehr als im Vorjahre. Die Be⸗ 
deutung der Manöver mit Gegenſeitigkeit für die Schulung 
von Führern und Truppen iſt alſo in Rußland vollkommen 
gewürdigt, und werden wir manche der Fehler, die dieſe 
Uebungen im Vorjahre noch aufwieſen, nicht mehr finden. 


Man iſt in Deutſchland gewohnt, die Vereinigten 
Staaten als das klaſſiſche Land der politiſchen Kor- 
ruption zu betrachten, das in dieſer Beziehung allen anderen 
Ländern den Rang abgelaufen hat. Dem gegenüber verdient 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Vorgänge gelenkt zu 
werden, die ſich jetzt in Kanada abſpielen und den Beweis 
liefern, daß gegen eine ſolche Mißwirthſchaft die große 
Republik in den Kinderſchuhen ſteckt. In Kanada tagt näm⸗ 
lich augenblicklich eine parlamentariſche Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion zur Aufdeckung von Unterſchleifen im Staatshaushalt, 
die die unglaublichſten Dinge zu Tage fördert. Die „Times“ 
haben für die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung eine beſondere 
ſtändige Rubrik eingerichtet, aus deren Mittheilungen in Ver⸗ 
bindung mit einer Notiz der „Newyorker Staats⸗Zeitung“ 
wir das Folgende hervorheben: ein gewiſſer Murphy, früheres 
Mitglied der berüchtigten Tammauy Hall in Newyork, 
nach Kanada flüchtete, als ihm dort der Boden zu heiß unter 
den Füßen ward, war in ſeiner neuen Heimath als Bauunter⸗ 
nehmer für das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten thätig. 
Seine Firma hatte 3 Kontrakte mit der Regierung zur Aus⸗ 


Paris im Sommer. 


II. 
Plauderei von Gu ſtav Schneider. 
(Nachdruck verboten.) paris, im Auguſt 1891. 

Abgeſehen von hohen Beſuchen aus allen Richtungen der 
Windroſe und ruſſophiler Begeiſterung der Pariſer Reporter⸗ 
welt, abgeſehen von einzelnen offiziellen Empfängen und poli⸗ 
tiſchem „Tages⸗Potin“, worüber der Telegraph genügend be⸗ 
richtet, greift die Sommerftille immer mehr und mehr um ſich, 
daß eine ungeheure Auswandererliſte am beſten geeignet iſt, 
die Chronik der verfloſſenen Wochen zu erſetzen. Paris iſt 
nicht mehr in Paris; der kleine Kreis, den man übereinge⸗ 
kommen iſt die „große Welt“ zu nennen, hat bereits die 
Sommerquartiere auf Bergeshalden und an Seegeſtaden be⸗ 
zogen und ſtärkt ſeine Glieder für den ermüdenden Winter⸗ 
feldzug der Bälle und Soircen. Kammer und Senat 
ſind längſt geſchloſſen und der Faubourg St. Germain und 
St. Honors wie überhaupt der Welten find wie ausgeſtorben; 
kurz, alles rennet, rettet, flüchtet, denn die Mode will, daß 
man nicht zu Hauſe ſei. Auch die kleinen Leute ſelbſt ſchnüren 
ihre Bündel, um von der allgemeinen Bewegung nur ja nicht 
ausgenommen zu bleiben. 

In den Theatern ſpielen die Kontrolleure Verſteck und in 
manchem Parterre iſts ſo öde, wie auf der Ebene von St. Denis. 
Die Logenſchließerinnen, denen die todte Saiſon am meiſten 
Abbruch thut, da ſie einer unbilligen Einrichtung zufolge ihren 
Platz Jahr ein Jahr aus dem Direktor gleichmäßig bezahlen 
müſſen, ſuchen die Wenigen, welche ſich ins Theater verirren, 


zu brandſchatzen. Manche der Direktoren reiſen unter dem 
Vorwande, einen Tenor zu ſuchen; die Schauſpieler ſuchen 
naive Provinzbewohner auf, welche bei dreißig Grad Reaumur 
geduldig ihren Späßen lauſchen und noch Geld dafür ausgeben, 
die Studenten laufen täglich auf die Poſt, um nachzuſehen, ob 
das Reiſegeld noch nicht angekommen, während die Advokaten 
ſchon ſeit vierzehn Tagen keine Barbierſtube beſuchen, um den 
traditionellen Ferienſchnurrbart zuſammen zu bringen, der ſie 
in Trouville und Dieppe im neuen außeroffiziellen Reize er⸗ 
ſcheinen laſſen ſoll. 

Wer nun eine weite Reiſe nicht unternehmen kann, zieht 
wenigſtens aufs Land, d. h. er pfercht ſich mit ſeiner lieben 
Familie in ein kleines Häuschen ein, vor dem ſich ein Garten 
von einigen zwanzig Quadratfuß Flächeninhalt ausdehnt. 
Dieſer Garten enthält fünf oder ſechs wohlgeſtutzte Bäumchen, 
einen Springbrunnen und eine „See“ genannte Lache, welche 
nur angelegt zu ſein ſcheint, damit Arthur Gelegenheit habe, 
zweimal des Tages hinein zu fallen und ſeine Hoſe zu be— 
ſchmutzen, während Amalie die Umgegend von früh bis Nacht 
durch „Webers letzte Gedanken“ unſicher macht, die Mama am 
Gitter lehnt und ſich von den Paſſagieren der vorbeieilenden 
Eiſenbahnzüge bewundern läßt und Papa im Gärtnerkoſtüm 
ſeine elf Geranientöpfe mit einer wahren Sündfluth aus der 
Gießkanne tränkt. Aber — man lebt auf dem Lande, ſei es 
nun in Enghien, Montmorency, Ermonville, Argenteuil, Noiſy, 
Joinville le Pont oder wo immer. 

Ein anderes iſts mit dem wohlhabenden Bürger, er be⸗ 
findet ſich ſammt Familie in der Normandie und der Bretagne am 
Meeresgeſtade. Nächſt Dieppe und Boulogne ſind Deauville 


und Trouville die beſuchteſten Orte. Während die Geſellſchaft 
Deauvilles mehr die Provinz ſowie das ſelbſtbewußte Bürger⸗ 
und Beamtenthum repräſentirt, wo man altfränkiſches Zere⸗ 
moniell pflegt, auch nur im ſteifen Frack auf der Promenade 
erſcheint, ſo herrſcht in Trouville mehr ausgelaſſene Heiterkeit; 
man lacht, ſingt, tanzt, ſpaziert, arrangirt Fiſch⸗ und Segel⸗ 
partien, bemüht ſich überhaupt, ſich gegenſeitig nicht läſtig zu 
werden, ſondern ſich beſtmöglichſt zu unterhalten und zu amü⸗ 
ſiren, was häufig ſogar gelingt. Kurz man lebt hier geſellig, 
während man ſich in Deauville meiſt auf ſeine Villa beſchränkt. 
Dort gleichſam der Faubourg St. Germain, hier der Boule⸗ 
vard des Italiens, wo ſich Alles kennt und grüßt. Politiſche 
Perſönlichkeiten, Schauſpielerinnen, Sportsleute, Börſenmata⸗ 
dore ꝛc. wandeln jederzeit auf der herrlichen Promenade des 
Planches, die mit jener des Anglais in Nizza zu den ſchönſten 
Meerpromenaden zählt, die ich kenne. Hier trifft ſich Mon⸗ 
ſeigneur Tout Paris; man drückt ſich gegenſeitig die Hand, 
bildet Gruppen und regalirt ſich in Ermangelung der poli⸗ 
tiſchen Unterhaltung mit ſimplen Familiengeſprächen. Nur 
während der Renntage iſt Deauville lebendiger. . 

Doch vergeſſe ich ganz, wie ich verſprochen, nicht den 
Pariſer in der Fremde, ſondern die Fremden in Paris zum 
Objekt meiner Plauderei zu machen. N 

Nachdem nun Engländer und Amerikaner ſchon Revue 
paſſirt, ſo gehen wir einmal zu einem Volke über, das ſo⸗ 
wohl im Oſten wie im Weſten viel von ſich reden macht, und 
das zu Großem berufen. Ich meine aber nicht etwa die Preußen, 
denn dieſe, obgleich ſie viele Siege erfochten und nebenher den 
Korporalismus erfunden, ſind doch nur ein Theil des großen 


führung gewiſſer Dock⸗ und Waſſerbauten abgeſchloſſen und 
die Regierung zahlte dafür den Unternehmern 12 552 936 M. 
Da die thatſächlichen Koſten ſich aber, wie inzwiſchen nach⸗ 
gewieſen iſt, ſich nur auf 8 737 016 M. beliefen, jo verblieb 
der glücklichen Firma ein Bruttogewinn von 3 815 920 M. 
Dieſe Unſumme ward folgendermaßen vertheilt: Gewinn⸗ 
konto der Theilhaber nebſt Salären 3 134 132 M., der „Boodle“ 
(Boodle, offenbar unſer „Buddel“, heißt der Betrag der 
zur Beſtechung der Regierungs-Beamten verwendet wird. 
D. Red.) für die beſtochenen Regierungs- Beamten 
681 788 Mark. Dies iſt aber nur ein Beiſpiel von 
vielen. Jedes öffentliche Amt ſcheint bei der Vertheilung 
der „Boodle“ aus den verſchiedenſten „Geſchäften“ betheiligt 
geweſen zu ſein und das ganze Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten von oben bis unten ſich in einem Zuſtande voll- 
kommener Verrottung zu befinden. Das iſt die Erbſchaft, die 
das konſervative Regime unter der Führung des verſtorbenen 
Me Donald dem Lande hinterlaſſen hat. Es wird ſchwer hal⸗ 
ten, dieſen Augiasſtall gründlich zu reinigen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 20. Aug. Graf Kanitz, der ſich in der 
„Kreuzzig.“ ſo eifrig für die Zollſuspenſion ausgeſprochen hat, 
findet im eigenen Lager, wie natürlich, heftigſten Widerſpruch. 
Der Abg. Graf Mirbach übernimmt es heute, ſeinem oſt⸗ 
preußiſchen Landsmann und Fraktionsgenoſſen gehörig den 
Text zu leſen. Was Graf Mirbach zu Gunſten der Bei⸗ 
behaltung der Getreidezölle auch in der jetzigen bedrängten Zeit 
ſagt, kann füglich auf ſich beruhen bleiben. Die Frage ſelber 
iſt durch die Entſchließungen der Staatsregierung leider ent⸗ 
ſchieden, und die Gründe des Grafen Mirbach würden unter 
allen Umſtänden ſehr leicht wiegen; gegenwärtig haben ſie 
praktiſch gar keinen Werth. Um ſo intereſſanter iſt es, bei 
dieſer Gelegenheit etwas von den Herzenswünſchen der Groß⸗ 
grundbeſitzer zu erfahren. Graf Mirbach macht nämlich die 
zarte Andeutung, daß dem ruſſiſchen Ausfuhrverbote vielleicht 
deutſcherſeits mit entſprechenden Mitteln geantwortet werden 
könnte. Er iſt der Meinung, daß ein Einfuhrverbot für 
ruſſiſches Holz eine ganz hübſche und zweckmäßige Maßregel 
wäre, die „gleichzeitig den berechtigten Wünſchen unſerer Holz⸗ 
produzenten, unſerer zahlreichen Sägewerke entſprechen würde.“ 
Nach dem Grafen Mirbach iſt in vielen Diſtrikten Oſt⸗ 
preußens das gute Holz unſerer Staatsforſten kaum ji 
verwerthen, da wir mit geringwerthigem ruſſiſchem Holze 
geradezu überſchwemmt werden. Graf Mirbach iſt erſichtlich 
nicht blöde. Der neumärkiſche Gutsbeſitzer, der neulich in der 
„Kreuzztg.“ das Wort nahm, begnügt ſich doch wenigſtens 
mit der Forderung einer Zollerhöhung für Getreide. Der oſt⸗ 
preußiſche Großgrundbeſitzer dagegen kommt gleich mit dem 
Wunſche nach einem Einfuhrverbot für Holz. Er wird aber 
wohl vergeblich wünſchen, ſchon darum vergeblich, weil unſere 
Zollgeſetzgebung ſolche Einfuhrverbote gar nicht geſtattet, was 
Graf Mirbach übrigens doch wiſſen ſollte. Graf Mirbach 
verdient im Uebrigen die Anerkennung, daß er der jetzigen 
Getreidefrage eine völlig neue Seite abgewonnen hat. Während 
in allen politiſchen Lagern, auch von Seiten der entſchiedenſten 
Agrarier, wenigſtens die Thatſache bedauert worden iſt, daß 
die unteren Bevölkerungsklaſſen gegenwärtig einen unverhält⸗ 
nißmäßig großen Betrag für die nothwendigſten Nahrungs⸗ 
mittel aufwenden müſſen, ſchwingt ſich Graf Mirbach zu einer 
viel höheren, imponirend ſtaatsmänniſchen Auffaſſung empor. 
Er meint, nachdem die deutſchen Konſumenten im letzten Jahr⸗ 


zehnt ſo häufig mit ungewöhnlich niedrigen Getreidepreiſen zu 
rechnen gehabt hätten, könne ihnen auch ſehr wohl zugemuthet 
werden, einmal hohe Preiſe zu tragen. Warum denn aber 
nur? Verdient denn das deutſche Volk eine Strafe dafür, daß 
es in früheren Jahren ſeine Ernährung billiger als heute be⸗ 
ſtreiten konnte? Graf Mirbach iſt eine der Leuchten und Zierden der 
konſervativen Partei, was nach den Bekenntniſſen, die er 
heute in der „Kreuzztg.“ niederlegt, vielleicht nicht Jeder ohne 
Weiteres wird glauben wollen. Es iſt aber doch wahr. — — 
Eine große Zahl von Ausweiſungen aus Berlin (es 
ſollen über 50 ſein) iſt vom Polizeipräſidium verfügt wor⸗ 
den. Man theilt uns hierüber mit: Die betreffenden Per⸗ 
ſonen ſind auf Grund erlittener Strafen als der öffentlichen 


Sicherheit gefährlich ausgewieſen worden. Bei einigen 
liegt allerdings die Beſtrafung ſo weit zurück oder 
iſt ſo geringfügig geweſen, daß man ſchwerlich an 


dieſen Grund als den wirklich beſtimmend geweſenen 
glauben kann. Auffällig iſt z. B. die Ausweiſung des vor 
2 Jahren wegen Unterſchlagung eines Buches der königlichen 
Bibliothek verurtheilten cand. phil. M. (eines Enkels des ver⸗ 
dienten Tegnér⸗Ueberſetzers M.) Aber in anderen Fällen liegt 
die Beſtrafung ſogar um 10 Jahre und noch mehr zurück. 
Einige der Ausgewieſenen ſind Sozialdemokraten, und man 
könnte alſo an ein politiſches Motiv der Ausweiſung denken, 
obwohl wir dies nach dem Fall des Sszialiſtengeſetzes und 
unter dem immerhin veränderten Kurs nicht recht annehmen 
mögen. Jedenfalls ſind die Gründe der Ausweiſung, wenigſtens 
in manchen Fällen, dunkel. Das Polizeipräſidium mag indeß 
Gründe haben, welche es nicht ausdrücklich nennt, und ande⸗ 
rerſeits mag auch dieſer oder jener unter den Ausgewieſenen 
Anlaß haben, den ihm ſelbſt wohlbekannten Grund der gegen 
ihn ergriffenen Maßregel anderen zu verſchweigen. Die ge- 
ſchehenen Ausweiſungen ſind nicht gleichzeitig erfolgt, ſondern 
erſtrecken ſich über einen Zeitraum von mehreren Monaten. 

— Fürſt Bismarck iſt am Mittwoch bei ſeiner Reiſe nach 
Varzin in Stettin u. a. von dem neuen Oberpräſidenten 
v. Puttkamer und einigen Vorſtandsmitgliedern des konſervativen 
Vereins begrüßt worden. Herr v. Puttkamer und Polizeipräſident 
Graf Stolberg begaben ſich in den Wagen des Fürſten, der ſich 
mit ihnen lebhaft unterhielt. Ob dabei auch von der neuen Land⸗ 
gemeindeordnung ider worden iſt, für die ſich Puttlamer im 
Herrenhauſe ſehr im Widerſpruche mit ſeinem ehemaligen Chef ſo 
warm begeiſterte, wird nicht geſagt. 

— Fürſt Bismarck läßt in der 3 „Allg. Ztg.“ den 
deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen Münſter angreifen in 
Folge der von uns erwähnten Erklärung des „Daily Telegraph“, 
wonach Graf Müeſter den Bericht über ſeine Unterredung mit dem 
„Times“-Korreſponden ten als nicht authentiſch erklärt und bemerkt, 
daß die Veröffentlichung über ſeine Unterredung mit dem „Times““ 
Korreſpondenten ohne ſein Vorwiſſen oder ſeine Einwilligung erfolgt 
ſei. Fürſt Bismarck wirft zuerſt die Frage auf, „ob ein kaiſerlicher 
Botſchafter, welcher ſeinerzeit auf Vorſchlag des Fürſten Bis⸗ 
marck (ö) in den diplomatiſchen Dienſt des Reiches berufen worden, 
that ſächlich einem Korreſpondenten Kon 1 5 gemacht hat, deren 
Unwahrheit für jede mit den Verhältniſſen näher vertraute 
Perſönlichkeit zweifellos iſt.“ Fürſt Bismarck theilt im Anſchluſſe 
hieran mit, daß er „ſein Abſchiedsgeſuch erſt auf wiederholten 
kaiſerlichen Befehl eingereicht hat, weil er nicht glaubte, die 
Verantwortlichkeit für ſolchen Schritt im damaligen Augenblick 
übernehmen au können.“ Er habe alſo keine Urſache gehabt, ſich 
über die ſchließliche Annahme ſeines Entlaſſungsgeſuches zu ent⸗ 
rüſten. Ziemlich wegwerfend ſpricht ſich Fürſt Bismarck alsdann 
über den ihm verliehenen Herzogstitel aus und beſtreitet die in dem 
„Times“ -Bericht behauptete Anweſenheit der Fürſtin im Neben⸗ 
zimmer gelegentlich der Unterredung des Fürſten Bismarck mit 
dem Grafen Münſter. Die Unterredung habe in dem im Erdgeſchoß 
belegenen Arbeitszimmer ſtattgefunden, und da gab es gar kein 
Nebenzimmer, in welchem ſich die Fürſtin hätte aufhalten können. 
„Im Gegentheil waren die im erſten Stock belegenen Wohnräume 


der Fürſtin von dem Arbeitszimmer des Fürſten, zur oft beklagten 
Unbequemlichkeit des letzteren, in unerwünſchter Weiſe entfernt 


und getrennt.“ Zum Schluſſe wird Graf Münſter aufgefordert 
155 Abgabe einer, jeden Zweideutigkeit ausſchließenden, formellen 

rklärung über ſeine Unterredung mit dem „Times“⸗Korreſpondenten 
— Wir fürchten nach dem Vorhergegangenen, daß eine ſolche Er⸗ 
klärung nicht erfolgen wird. 

— In Sachen Baare erfährt die „Köln. Volksztg.“: Das in 
Folge der Angaben der „Weſtf. Volksztg.“ eröffnete Ermit⸗ 
telungsverfahren richtete ſich gegen Geheimrath Baare, deſſen 
Sohn Fritz Baare, Generalſekretär des Vereins, den techniſchen 
Direktor Diefenbach, Ingenieur Bering, Betriebsleiter der Schienen⸗ 
walzwerke, gegen deſſen Obermeiſter Graeff und Ingenieur Jul. 
Gremme, Leiter der Probeſtube. Niemand glaube, daß letzt⸗ 
genannte vier Beamten auf eigene Fauft die Stempelfälſchungen 
vorgenommen. Bering ſei Landwehr⸗Artilleriehauptmann, der ohne 
ganz gehörige Garantien und angemeſſene Befehle ſich nicht herbei⸗ 
laſſen werde, Stempel zu fälſchen. Nach der Meldung des Hirſch'⸗ 


ſchen Telegraphenbureaus iſt Herr Baare nach arienbad i 
Böhmen Agen (Wird die „Köln. Ztg.“ jetzt auch einen Artitel 
mit der Ueberſchrift „Verduftet!“ bringen? D. Red.) Die „Köln. 


Volksztg. erklärt eine jüngſthin von der „Köln. Ztg.“ in tenden⸗ 
ziöſer Abſicht in die Welt geſetzte Nachricht, wonach gegen Fus⸗ 
angel die Unterſuchungshaft beſchloſſen fein ſollte, als durchaus erlogen. 
— — ——— — • Ʒää—9ͤ ͥ́ꝓ — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trier, 20. Auguſt. Die Ausſtellung des heiligen Rockes 
hat heute um 9 Uhr Vormittags in dem prächtig geſchmückten 
Dome unter großem Menſchenandrange begonnen. Die Feier 
eröffnete mit einer Hymne, daran ſchloß ſich die Verehrung 
der beſonders ausgeſtellten Reliquien, ſowie die Enthüllung 
des Schreines, in dem ſich der heilige Rock befindet. Darauf 
zelebrirte Biſchof Korum das feierliche Ban In einer 
Anſprache an die Andächtigen wies der Biſchof darauf hin, 
daß der ungenähte Rock ein Symbol ſei der Einheit der 
katholiſchen Kirche. Seine Verehrung ſtärke Glauben, Liebe 
und Hoffnung. Nichts trenne das katholiſche Volk von 
Chriſtus und von den Biſchöfen. Der Feier wohnte eine 
Kopf an Kopf gedrängte Menge bei, auch die Spitzen der 
Behörden und die Biſchöfe von Luxemburg und Birmingham 
nahmen an der Feier Theil. Unter den die Ehrenwache 
bildenden Maltheſerrittern befanden ſich der frühere Abgeordnete 
Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt und der Abgeordnete v. Heeremann. 
Der heilige Rock beſteht aus braungelbem Stoff; der ſeidene 
Ueberzug deſſelben iſt größtentheils verſchwunden, ſodaß das 
Gewand ſelbſt zu ſehen iſt. Daſſelbe iſt ſehr groß und hebt 
ſich unter dem Glas von dem weißſeidenen Hintergrunde weit 
ſichtbar ab. Um 12 Uhr begannen die Prozeſſionen. Die 
Stadt iſt feſtlich geſchmückt, durch die Straßen bewegt ſich 
eine zahlreiche Menſchenmenge. 

Toulon, 20. Auguſt. In der vergangenen Nacht iſt 
eine Straße mit acht Häuſern gänzlich niedergebrannt; zahl⸗ 
reiche Familien ſind obdachlos; ein Verluſt an Menſchenleben 
iſt nicht vorgekommen. 

rüſſel, 20. Auguſt. In der heutigen Sitzung des 
Sozialiſten⸗Kongreſſes gelangte zunächſt ein Antrag des 
deutſchen Delegirten Singer zur Annahme, wonach alle Redner 
ihre Anträge oder Amendements beim Bureau niederlegen 
ſollen, welches dieſelben einer Vorprüfung und eventuell einer 
weiteren Vorbereitung zu unterziehen hat. 

London, 20. Auguſt. Der Admiral Clanwilliam und 
der Herzog von Connaught ſtatteten heute Vormittag dem 
Admiral Gervais Beſuche ab, welche dieſer alsbald erwiderte. 
Um 11 Uhr begab ſich Admiral Gervais mit Gefolge nach 
Osborne zum Empfange bei der Königin; dieſelben wurden in 
königlichen Wagen abgeholt und zurückgeführt. Nachdem ſich 
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Ganzen, welches Deutſchland heißt, und ich glaube nicht, daß 
die Gascogner oder Normänner jemals den Einfall gehabt 
haben, für ſich allein ganz Frankreich repräſentiren zu wollen. 
Natürlich iſt es den Pariſern nicht gut möglich, ſich in die 
Genealogie der Nachkommen der alten Teutonen derart einzu⸗ 
finden, um Oeſterreicher von Bayern, Württemberger, Sachſen 
und Preußen flugs unterſcheiden zu können. Ihnen gilt 
jeder der die Sprache Schillers und Goethes ſpricht und der 
auf die Fragen, die man an ihn richtet, mit einem ehrlichen 
„ja“ oder „nein“ antwortet, ſchlichthin als Deutſcher, wovon 
nur der Ungar und der Wiener als ſolcher allenfalls eine 
Ausnahme machen. — Daß es hier, wie überall, viele 
Deutſche giebt, iſt eine bekannte Sache. Sind doch der Kö⸗ 
nig der Bankiers, den man auch wohl den Bankier der Könige 
nennt, ſowie der berühmte Herr Meyerbeer, mit Reſpekt zu 
ſagen, auch Deutſche! Und wenn die Partituren von Gluck, 
von Mozart und Weber ſich hier triumphirend eingebürgert 
haben und wenn Herr Offenbach von den Franzoſen als Mei⸗ 
ſter anerkannt und ſchließlich deutſcher Bock, ſowie Wiener 
Bier und Brot in den Kaffeehäuſern überall Eingang gefun⸗ 
den haben, ſo fehlen eigentlich nur noch Wagnerſche Opern, 
um ſich ganz wie zu Hauſe zu fühlen. 

Als Urtypus der lateiniſchen Raſſe alsdann gilt der 
Italiener, mag er nun Lombarde oder Neapolitaner, Floren⸗ 
tiner oder Piemonteſe ſein. Bevor Italien von den Alpen bis 
zur Adria befreit wurde, waren ſchon die Bürger, welche das 
Mißgeſchick aus ihrem Vaterlande verbannte, gekommen, um 
Frankreichs Gaſtfreundſchaft zu genießen. Man erinnere ſich 
nur eines Manin, Montanelli und Ulloa, die hier beſſerer 
Zeiten warteten. Wie Dante und Petrarca waren auch ſie 
Gäſte, doch in ſehr verſchiedener Lage; Venedig's Diktator 
war unter anderm genöthigt Privatſtunden zu geben, um ſeine 
und ſeiner Familie Bedürfniſſe beſtreiten zu können. Heute iſt 
das Alles geändert, und die hieſigen Italiener ſind meiſt nur 
ſolche, welche ihres Vergnügens oder auch, wie Herr Roſini des 
lieben Vortheils wegen hergekommen. Schon bevor Napoleon I. 
die eiſerne Krone auf ſein Haupt ſetzte und ſeinen Sohn den 
Titel eines Königs von Rom verlieh, waren viele Italiener 
hier. Maria von Medicis und Kardinal Mazarin hatten ihnen 


den Weg gezeigt, auch gab es vormals eine italieniſche Oper 
hier, wobei zu bemerken, wie dieſes Theater zu jeder Zeit eine 
Art Kultus für die vom Glück Bevorzugten geweſen. Heut⸗ 
zutage gehören Harlequin, Pierrot und Colombine ſchon mehr 
der Erinnerung an. An ihre Stelle find Lerchen und Nachti- 
gallen getreten, wobei als allgemeine Regel gilt, daß dieſe 
Nachtigallen ſehr bald zu Millionärinnen und die Lerchen zu 
Gräfinnen und Marquiſen werden, was nicht behindert, daß ihre 
kleinen Landsleute die Pfifferari der Abruzzen, jene Muſikanten 
aus den vormals päpſtlichen Staaten von hier ausgewieſen 
wurden, während ihre Vetter, die piemonteſiſchen Kaminkehrer, 
ihr eintöniges: 

Ramoner par-ci, — ramon«-r par- là Ramoner la 
cheminee de haut en bas! beſonders im Herbſt in den 
Straßen erſchallen laſſen. Wenn man ſuchen wollte, ſo fände 
man in Paris einen Kern italieniſcher Kolonie, der ſeinen 
Traditionen wie ſeinen Maccaronis treu geblieben iſt. Denn 
obwohl ſie ihrem Vaterlande für immer Lebewohl geſagt 
haben, ſo ſind ſie nichts deſtoweniger in ihrem Herzen Ita⸗ 
liener geblieben, wie fie es an den Ufern des Arno zu Florenz, 
auf dem Domplatz zu Mailand und unter den Arkaden der 
Procuvagien zu Venedig waren. Sie verſchmelzen ſich nicht 
mit den Franzoſen, wie dies bei den Nachkommen ſlaviſcher 
und germaniſcher Abſtammung oft der Fall, ſondern ſie ziehen 
es vor, Gruppen unter ſich zu bilden und mit einander in 
ihrer ſouoren Sprache zu ſprechen, die inmitten des dumpfen 
Geziſchels des Pariſer Dialektes wie eine Trompete ſchallt. 

ie derhält es ſich nun mit den Spaniern? Und wenn 
ich Spanier ſage, ſo verſtehe ich darunter alle Völker, welche 
die Sprache des Miquel Cervantes ſprechen, ſei es jenſeits 
der Pyrenänen oder in Südamerika. Es gab eine Zeit, wo 
Spanien mit der Hilfe Alfreds von Muſſet in Paris oben an 
ſtand, wie es ihm auch in der Vergangenheit durch Figaro, 
Gil Blas und Anna von Oeſterreich geglückt war. Da träumte 
man nur von Serenaden unter den Balkonen, von Mantillen 
und Füßchen andaluſiſcher Gräfinnen. Das dauerte ungefähr 
ſo lange, als ein guter Vorrath Cigarren im Beſitze eines 
mäßigen Rauchers dauern kann. Dann ſah man kaum wieder 
Spanier in Paris, wenns nicht politiſche Flüchtlinge waren, 


denn dieſe hat es zu allen Zeiten gegeben. Heutzutage hat 
die Eiſenbahn Alles geändert. Es kommen Spanier und 
Spanierinnen in ziemlicher Anzahl; aber ſeitdem es ſo leicht 
iſt, ihren Beſuch zu erwidern, ſind die Pariſer gar nicht mehr 
ſo darauf berjelen Es iſt mit Spanien gegangen, wie mit 
vielen Dingen dieſer Welt. So lange man es nur durch den 
goldgeſtickten Schleier ſeiner Dichter kannte, konnte man ſich 
gar nicht ſatt daran ſehen; als man aber die Gelegenheit 
hatte, es ganz nahe zu betrachten, fing die Enttäuſchung an. 
Wenn le Saze, Beaumarchais und Muſſet noch lebten, würde 
ich Leute kennen, die im Stande wären, eine Klage auf Ent⸗ 
ſchädigung gegen ſie einzureichen. Dagegen fangen die Caſti⸗ 
lianer, die Arragonier, die Andaluſier, die die bleiche Sonne 
der Seineufer bis jetzt jo gering achteten, bereits an zu finden, 
daß das berühmte Wort Ludwig XIV. nicht ganz 
unwahr iſt: „Es giebt keine Pyrenäen mehr.“ — Sie ſagen 
ihren huertas, ihrem mirandor, den corridas de toros Lebe 
wohl und beeilen ſich, wenn ſie eine ſchöne Summe von 
Piaſter in der Taſche haben, dieſelben in Paris auszugeben. 
Und ſicher ſind die Puerto del Sol und der Prado mit dem 
Boulevard des Italiens und mit dem Bois de Boulogne 
nicht zu vergleichen und die Prinzeſſinnen des Jardin de Paris 
ſind, in einiger Entfernung betrachtet, verführeriſcher als die 
ſpaniſchen Spröden, wie auch der Cancan von größerem haut- 
goüt iſt als der Fandango. Indeſſen abgeſehen von einer 
kleinen Zahl Spanier von hoher Geburt, die ihren Schwer⸗ 
punkt im Geſandſchaftsperſonal haben, die man im Theater und auf 
dem Boulevard findet und bei allen offiziellen Feſten wieder⸗ 
ſieht, beſteht dieſe Kolonie meiſt nur aus armen Schluckern, 
die oft um ſo bedürftiger ſind, als ſie, aus ihrem Vaterlande 
verbannt, keine Hilfsquellen dorther erwarten. Auch iſt nicht 
ſelten, daß man Spanier, die in der Armee oder der Ver⸗ 
waltung eine hohe Stelle bekleidet hatten, hier als Wein⸗ 
reiſende und Makler auftreten ſieht. Unterdeſſen geben ihre 
Frauen und Töchter Privatſtunden, wenn ſie früher einigen 
Unterricht genoſſen hatten. Im entgegengeſetzten Falle ſuchen 
fie, indem fie ein Table d’höte errichten, ihr Hausweſen in 
ſolcher Weiſe aufrecht zu erhalten, wobei es ihnen aber nur 
zu oft zuſtößt, daß ihre Gäſte die Rechnung zu zahlen ver 


die franzöſiſchen Gäſte bei der Königin verabſchiedet hatten, 
fuhr der Herzog von Connaught mit dem Prinzen Heinrich 
von Preußen im offenen Wagen nach Cowes. f 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Ueber die Entführung 
des Streckenmeiſters Solini durch Räuber werden folgende 
Einzelheiten mitgetheilt: Vorgeſtern Vormittag fuhr Solini 
in Begleitung des Bulgaren Angelo und dreier Arbeiter auf 
einer Draiſine von Demir Kapu auf der Strecke nach Salo⸗ 
nichi die Bahn entlang wegen einiger vorzunehmender Repara⸗ 
turarbeiten. Mittags fand der aus Strumitza nach Demir 
Kapu fahrende Güterzug in der Nähe des 115. Kilometers die 
leere Draiſine und neben ihr die Leiche eines ermordeten Ar⸗ 
beiters, die anderen Perſonen waren verſchwunden. Einige 
Stunden ſpäter traf in Demir Kapu ein Brief Solinis ein, 
des Inhalts, daß er von Räubern entführt worden ſei. Die⸗ 
ſelben verlangten ein Löſegeld von 2000 Pfund und bedrohten 
ihn mit dem Tode falls das Löſegeld nicht binnen 11 Tagen 
gezahlt ſei. 

Newyork, 20. Auguſt. Ein Telegramm des „Newyork 
Herald“ aus Antofagaſta vom 18. d. M. berichtet, die Kriegs⸗ 
ſchiffe der Kongreß⸗Junta „Huascar“, „Abtao“, „Esmeralda“, 
„Biobio“, „Almirante“, „Cochrane“ und „Magellanes“ haben 
ſich am 15. d. M. von dort nach Caldera begeben mit 10 000 
gut bewaffneten Soldaten an Bord, welche in der Bai von 
San Antonio ausgeſchifft werden ſollen, um von da auf dem 
Landwege gegen die befeſtigten Plätze Balmacedas vorzugehen 
und zu verſuchen, angeſichts der Befeſtigungen von Valparaiſo 
eine Schlacht herbeizuführen. ! 

Newyork, 20. Auguſt. Das Staatsdepartement erhielt 
von dem Konſul der Vereinigten Staaten in Martinique die 
Nachricht, daß am Dienſtag Abend ein heftiger Sturmwind 
die Inſel heimgeſucht hat. Sämmtliche Fahrzeuge im Hafen 
ſeien zerſtört und alle Häuſer beſchädigt worden. Viele 
Perſonen ſollen das Leben eingebüßt haben. Weitere 
Depeſchen beſtätigen die Nachrichten. In Fort de France 
wurden 12 Perſonen getödtet, in Lamentin 10, zahlreiche 
Perſonen ſind verwundet. In St. Pierre büßten 5 Perſonen 
das Leben ein, während mehrere verwundet wurden > auf dem 
Pilote⸗Fluß wurden zwei Perſonen getödtet, in Frangois 16, 
in la Trinit6 10. Die materiellen Verluſte ſind ebenfalls ſehr 
beträchtlich, ſeit 1817 hat ſich in Martinique kein ähnliches 
Unglück ereignet. 


Münſter, 21. Auguſt. Der frühere klerikale Abg. von 
Schorlemer⸗Alſt erklärt laut „Weſtfäl. Merkur“ die Nachricht, 
daß er den Papſt gebeten haben ſollte, ſich von einer unmittel⸗ 
baren Theilnahme an der europäiſchen Staatspolitik fernzu⸗ 
halten, für unrichtig. ö N 

Petersburg, 20. Auguſt. Die Nordiſche e 
agentur verbreitet amtlich Folgendes: Angeſichts des Verſuchs, 
im Auslande das Gerücht zu verbreiten, daß die Ausfuhr aller 
Cerealien ausnahmslos demnächſt verboten, mindeſtens die 
Getreideausfuhr mit erhöhten Zöllen belegt werde, ſind wir in 
der Lage, beſtimmt zu erklären, daß die Regierung die Ver⸗ 
hinderung der Roggenausfuhr zur Sicherung des Lebensunter⸗ 
halts der Bevölkerung für ausreichend erachtet und keinerlei 
Maßregeln ins Auge faßt, welche eine Erſchwerung der Aus⸗ 


fuhr der Cerealien bezwecke. 
Angekommene Fremde. 


Boien, 21. Auguſt. g 
Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſ. Graf Czarnecki 
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a. Rusko, Gräfin Tyſzkiewicz a. Siedlec u. Taczanowski jun. a. 
Szyplowo, die Kaufl. Gnlfebern u. Schultz a. Berlin, Kögler a. 
——— u. le 5 . 5 Ei — 9 7 Bachowski u. 
olski a. Pyzdry, Frau Paſzkiewicz a. Paris. 
ius Ho 2 e (Fritz Bremer). Die Kaufl. 5 75 0 
a. Frankfurt a./O., Claaſſen a. Danzig, Bundheim a. Bielefeld, 
Schuhardt u. Ludwig a. Breslau, Hogrefe a. Edinburg, Weber a. 
Hildesheim, Oertel, Hoffmann u. Kn enge a. Berlin u. Reich a. 
Hirſchfeld, Oberſt u. Abtheilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium Paulus 
a. Berlin, Prem.⸗Lieut. im Jäger⸗Batl. Nr. 5 Frhr. v. Richthofen 
a. Hirſchberg, Direktor Thormeyer a. Hamburg, Fabrikant Husmert 
a. enbach, Priv. Frau Nieſpel a. Marienwerder. 

0 e Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufl. Ruhen, 
Barthel u. Be a. Hamburg, Müller a. Köln, Kraft, Brandt, 
Griebel u. Peters a. Berlin, Hentichel a. Großenhain, Bertram 
a. Plauen, Ebelsbacher a. 


Duesberg a. Hükeswagen, Rasmus a. Magdeburg, Neugebauer 
u. Frau g. Breslau u. Cullmann a. Idar, Hauptm. Schweinitz a. 
Dberichlelien, Rittergutsbeſ. Luther a. Lopuchowo, Landwirth Lom⸗ 
ard a. Wolienice. 
Theodor Jahns Hotel 1. Die Gutsbeſ. Blumberg a. Plock 
u. 5 Miller a. Oſiek, Aſſeſſor Weismann a. Beuthen, Oekonomie⸗ 
rath Müller a. Meſeritz, Kaufm. v. Homeyer a. Stettin. 
Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſ. Szu⸗ 
man a. Maniewo u. v. Mlicki a. Oſtrowek, Arzt Dr. Rzepnikowski 
a. Löbau, die Rittergutspächter Mactejewski a. Prochnowo, Boden 
a. Siebenſchlößchen u. Bering a. Zbyſzewice, Lieutenant Heinze a. 
Oſtrowo, die Gerichtsſekretäre Froß u. Krauſe a. Stargard, die 
Kaufl. Alexandrowicz u. Frau a. Grätz, Deichſel a. Danzig, Sta⸗ 
chowski a. Mogilno u. Pohlmeyer a. Berlin, Liſzewski u. Familie 
a. Warſchau, 9 Jarzabkowo. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufl. Seinert a. Fulda, 
Kiodrowski a. Potrymowo, Röſener, Ehrhardt, Wiener u. Latte a. 
Berlin, Bock a. Rheydt, Behrendt a. Bünde, Saal a. Bromberg, 
Reiß a. Kitzingen, Warnecke a. Düren, Cohn u. Frau g. Poſen, 
1 a. Znin u. Bloch a. Jarotſchin, Ingenieur Gierke a. 

agdeburg. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufl. Ruſchke, Schwarzer u. Klemann a. Berlin, Fuchs a. 
e Lohrenz a. Leipzig, Soblik a. Danzig u. Laskowski a. 
orgenroth, die Müßlenbef. Ander a. Lähn u. Kuehn a. Janowitz, 
Beamter Schröter a. Beuthen O./ S. 8 
eilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufl. Moſer u. 
Blur a. Berlin, Vendriener a. Breslau, Berrek a. Straßburg 
u. Cohn a. 


rankfurt a. M., von den Kuhlen u. 


gronom Waſicki a. 


Bnin. 


Meteorologiſche Beoba 
im Augu 
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Wind. 
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Gr. reduz. in mm; 
Stund e.ſ g m eehöhe. Gra! 
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20. Abends 9 751.0 | N leifer Zug bedeckt 2) 1150 
21. Morgs. 7 1.1 N leicht bedeckt +13,1 
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Wärme⸗Maximum -- 16,5“ Cel). 
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Poſen, am 20. Au 
s 20 ttags 1,32 . 


„ 21. Morgens 1,30 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 
nds⸗Kurſe. 


Breslau, 20. Aug. Feſt. . 

Neue Zproz. Reichsanleihe 83,25, 3 ½proz. L.⸗Pfandbr 95,00, 
Konſol. Türken 17,90, Türk. Looſe 62.25. 4proz. ung. Goldrente 
88,90, Bresl. Diskontobank 92.50, Breslauer Wechslerbank 96,00, 
Kreditaktien 148,90, Schleſ. Bankverein 112,50, Donnersmarckhütte 
7400, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau v. Hüttenbetrieb 120,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 57,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement — —, Schleſ. Cement —.—, Oppeln. 

ement —,.—, Scheſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 119,50, Schleſ. 
inkaktien 201,00, Laurahütte 114,00, Verein. Oelfabr. 98,90, 
eſterreich. Banknoten 171,75, Ruſſ. Banknoten 208,85. 


= 


= 2 * 


.... — — ...... ͥ —— —— . —— —— 
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Frankfurt a. M., 20. Aug. (Schlußkurſe). Feſt. 
Lond. Wechſel 20,327, 4proz. Reichsanleihe 105,70, 9 — Silber⸗ 
rente 78,40, 4½proz. Papierrente 78,40, do. 4proz. Goldrente 95,50, 
1860er Looſe 119,60, 4pcoz. ungar. Goldrente 89,10, Italiener 89,80, 
1880er Ruſſen 95,60 3. Oxientanl. 66,20, unifiz. Egypter 96,40, 
konv. Türken 17,90, 4proz. türk. Anl. 81,90, Sprog. port. Anl. 40,60, 
5proz. jerb. Rente 85,60, proz. amort. Rumänier 97,20, 6pros. 
konſol. Mexik. 82,60, Böhm. Weſtb. 286 ͤ Böhm. Nordbahn 152, 
Franzoſen 237°/,, Galtzter 177 Se ey 126,80, Lombarden 
82%, Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſtb. 170,00, Kreditakt. 235%, 
Darmſtädter 131,30, Mitteld. Kredit 100,00, Reichsb. 143,80, Disk.⸗ 
Kommandit 168,30, Dresdner Bank 132,40, Pariſer Wechſel 80,383, 
Wiener Wechſel 171,70, ſerbiſche Tabaksrente 85.60, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 107,00, Dortmund. Union 58,20, Harpener Bergwerk 175,10, 
Hibernia 152,00, 4proz. Spanier 70,90 
Privatdiskont 3%, Proz. ’ 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 237°/,, Disk.⸗Kommandit 
168,90, Bochumer Gußſtahl 107,00, Harpener 175,20, Lombarden 
82°,, Portugieſen —.—. 
Wien, 20. Aug. (Schlußkurſe.) Nichtbeſtätigung ruſſiſchen 
Weizenausfuhrverbotes und beſſere Auslandsberichte befeſtigten; 
vorwiegend erholt. 
Oeſterr 4¼% Papierrente 92,32 ½, do. 5% 102,20, do. Silberr. 
92,20, do. Goldrente 111,40, 4proz. ung. Goldrente 103,45, do. 
Papierrente 101,05, Länderbank 195,10, öſterr. Kreditaktien 274,50, 
ungar. Kreditaktien 321,00, Bankverein 105,00, Elbethalbahn 201.00, 
Galizier 206,50, Lemberg⸗Czernowitz 236,50, Lombarden 93,60, 
Nordweſtbahn 198,00, Tabaksaktien 158,75, Napolecns 9,40, Mark⸗ 
noten 58,17, Ruſſ. Bannkoten 1,20%,, Silbercoupons 100,00. 
Paris, 20. Aug. Markt ſehr feſt auf die anregenden Mel⸗ 
3 von den ausländiſchen Plätzen. Gerichtweiſe verlautet, daß 
die Emiſſion des „Crdéit fonçier“ am 15. Sept. erfolgen werde. 
Paris, 20. Aug. (Schluß.) 3% am. Rente 96,37 ½, 4 proz. 
Anl. 105,30, Italiener 5% Rente 90,42 ¼, öſterr. Goldr. 96¼ 4% 
ungar. Goldr. 89,50, 3. Orient⸗Anl. 67,75. aproz. Ruſſen 1889 
96,00, Egypter 487,18, konv. Türken 18,50, Türkenlooſe 66 40, 
Lombarden 212,50, do. Prioritäten 309,00, Banque Ottomane 554,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 21,25, Rio Tinto 547,50, Tabaksaktien 
343,00, Neue 3proz. Rente 93,85, Portugieſen 40,12. 
London, 20. Aug. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¼ prozent. Conſols 95¼, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
dier 5proz. Rente 898, Lombarden 8¼ 4 proz. 1889 Ruſſen 
Serie) 95 ¾, konv. Türken 18 ¼, öſterr. Silberrente 78, öſterr. 
Goldrente 96, 4proz. ungar. Goldrente 88 ½, Aprozent. Spanier 
71 /, 3½ proz. Egypter 91¼, 4 1 unific. Egypter 96%, 3proz. 
ar — . — 101, 4 proz. Trib.⸗Anl. 95 ¼, 6proz. Mexik. 83 ½, 
ttomanbank 12, Suezaktien 110, Canada Pacific 86 ¼, De 
Beers neue 12, Platzdiskont 1%. 
Rio Tinto 21°/,, 4½ proz. Rupees 75½, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 63, Argentin. 4½ proz. äußere Goldanleihe 
34½, Neue Z proz. Reichsanleihe 82 ½, Silber 45°... 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,55, Wien 11,99, Paris 
25,47, Petersburg 24¼. 
Aus der Bank floſſen 169 000 Pfd. Sterl. nach Egypten. 
Petersburg, 20. Aug. Wechſel auf London 97,60, Ruf iſch 
II. Oxientanleihe 102, do. III. entanleihe 102%,, do. Bank für 
auswärtigen Handel 267'/,, Petersburger Diskontobank 590, War: 
ſchauer Bopenberblt Pfand 5 „ie Muff E ot 
» oden ⸗Pfandbriefe , Große . Eiie n 
244½, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 112¼ 
5 9 rk, 19. Aug. Recht feſt eröffnend, war der Verkehr 
ſpäter ſchwankend. Die Börſe ſchloß in luſtloſer Haltung. — Der 
mſatz der Aktien betrug 246 000 Stück. Der Silbervorrath wird 
auf 4700 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 36 000 
2 die Silberanfäufe für den Staatsſchatz 280 000 Unzen zu 
75 à 9886 8 


Buenos⸗Ayres, 19. Aug. Goldagio 298.00. 
Rio de Janeiro, 19. Aug. Wechſel auf London 15. 


a odukten⸗Kurſe. 
Köln, 20. Aug. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,50 
d0. fremder loko 26,00, p. Nov. 23,15, p. März 22,15, Roggen 
btefiger loko 24.00, fremder loko 28,00, p. Nov. 25,00, p. März 
23,80. Hafer hieſiger loko 16,50, fremder 17.25. Rüböl loko 67,50, 
p. Oktober 66,40, p. Mai 1892 66,40. 
Bremen, 20. Aug. Börſen = Schlußbericht.) Raffinirtes 
Da lum. (Off. Not. der Bremer Petroleumbörſe.) Still. Loko 
. Tr. 


man zuſammen, was gewöhnlich nicht viel Zeit in Anfpruch |nalität verſtehen. Es giebt jedoch Gelegenheiten, wobei die 
nimmt, geht über die Pyrenäen und aus dem Opfer wird jetzt Polen, die mit der ungeheuren Menge der Einwohner von 


ſeinerſeits ein Tyrann, wenn auch nur ein untergeordneter. 

Welcher Unterſchied im Vergleich zu dem Ruſſen! Trotz 
der ungeheuren Entfernung zwiſchen Paris, Moskau oder 
Petersburg, trotz der Verſchiedenheit der Sprache und Religion 
iſt die ſlaviſche Raſſe diejenige, welche unter allen Völkern 
Europas für die Franzoſen die meiſte Sympathie zeigt. Wäh⸗ 
rend Letztere täglich den Engländern, Deutſchen und Italienern 
etwas abborgen, ſo ſind die Ruſſen hingegen ihre Schuldner 
in Allem und für Alles; fie beziehen ihre Moden, ihre Ge⸗ 
bräuche, ihre beſten Weine, faſt alle ihre Bücher, ihre Theater 
und beſonders ihre Interpreten, wenn es hübſche Frauen ſind, 
aus Frankreich. 

Die ruſſiſchen Rubel haben ſchon ſeit langer Zeit die 
engliſchen Guineen in Vergeſſenheit gebracht, und der Bojar 
hat den ſagenhaften Lord entthront! Es kommt das vielleicht 
daher, daß lange Zeit hindurch, bei der ungemeinen Zurück⸗ 
haltung der ruſſiſchen Regierung in der Ausfertigung von 
Päſſen, ſowie bei dem ſehr hohen Preis derſelben, zu Paris 
nur die Creme der ruſſiſchen Geſellſchaft zu begegnen war. 
Wird es aber lange ſo bleiben, jetzt, wo der Damm gebrochen 
und es Jedermann erlaubt iſt zu kommen, und wo die Eiſen⸗ 

bahn in drei Tagen von Moskau, Petersburg, Kiew und 
eheſtens ſelbſt vom Ural her, an den Nordbahnhof mitten in 
Paris hineinführt? — Man begreift, daß die Vervollkommnung 
der Verkehrsmittel einigermaßen für die Ermüdung der Reiſe 
Erſatz bietet, und namentlich die Koſten ermäßigt. Wird aber 
der Pariſer nach den Ruſſen erſter und zweiter Klaſſe, au 
an denen der Uebrigen noch ſo enthuſiaſtiſches Intereſſe finden? 
— Dies iſt jedenfalls eine Frage, deren Beantwortung der 
Zukunft vorbehalten. — Der Gegenfüßler der Ruſſen il der 
Pole; aber iſt der Pole nicht zur Hälfte Franzoſe und zu 
drei Vierteln Pariſer? — 

Es handelt ſich hier nicht um Diejenigen, welche den 
Sommer über in Frankreich weilen und für die Paris nur 
ein Mirktplatz des Vergnügens und der Zerſtreuung iſt, viel⸗ 
mehr um die Verbannten, welche gekommen, um hier ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen, und welche zu dieſem Zweck ſich 


geſſen. Kommt eine Revolution, ein Miniſterwechſel, ſo packt zu dem härteſten aller Opfer, zu der Ablegung ihrer Natio⸗ 
ch verkäufer, deren Nationalität aber ſehr zweifel 


Paris ſo verſchmolzen ſind, daß kein Zug ſie von den Ein⸗ 
geborenen unterſcheidet, ſich von dieſen abſondern und zeigen, 
daß ſie die Erinnerung an ihr fernes Vaterland nicht verloren 
haben. Am Oſterfeſte z. B. verſammeln ſie ſich zur Zeremonie 
des geweihten Brotes. An dieſem Tage will eine rührende 
Sitte, daß der Reiche die Thüren ſeines Hauſes jedem Fremd⸗ 
ling öffnet und gegen jeden die Pflichten einer ganz patriar⸗ 
chaliſchen Gaſtfreundſchaft erfüllt. Da kann man lange Reihen 
Polen ſich gegen die öſtliche Spitze der Inſel St. Louis, nach 
dem Hotel Lambert, auf den Weg machen ſehen, von jedem 
Rang und jedem Alter, denn es ii ein patriotiſches Feſt für 
das fürſtliche Haus Czartoryski, und dieſes Mal ſcheint ein 
1 heimiſchen Boden an ſeinen Fußſohlen mitgebracht 
zu haben. 

Engländer, Amerikaner und Deutſche, Italiener und 
Spanier, Ruſſen und Polen, das ſind die hauptſächlichſten 
Typen, die man zu Paris in der magiſchen kosmopolitiſchen 
Laterne vorbeiwandern ſieht. Alle Fremden ordnen ſich einer 
dieſer drei Raſſen unter, der lateiniſchen, germaniſchen und 
ſlaviſchen. Dennoch muß man eine vierte Raſſe mit in den 
Kauf nehmen, die ehemals in Europa eine große Rolle geſpielt 
hat und welche, nachdem ſie aus allen Punkten vertrieben iſt, 
ſich noch zu Paris zeigt und ſeit einem Vierteljahrhundert 
daſelbſt immer mehr zuſammenſtrömt. Ich meine die Anhänger 
des Islam. Vor der Eroberung Algiers kannte man den 
Muſelmann kaum in Paris, höchſtens einzelne Paſtillen⸗ 

25 war. Erſt 
ſeit der durch den Sultan Mahmud bewerkſtelligten Reform 
kamen einzelne Muſelmänner reinſten Blutes nach Paris; die 
Söhne der erſten Familien in Konſtantinopel. Später folgte 
Egypten dem Beiſpiele ſeines Souveräns nach. Unglücklicher⸗ 
weiſe aber verloren die Osmanlis mit dem revolutionären 
Koſtüm, das ihnen durch Se. Hoheit aufgezwungen war, der 
Pariſer Bevölkerung gegenüber jedes Anſehen. Iſt es doch 
erwieſen, daß ſelbſt heutigen Tages noch einige Skeptiker ein 
Individuum ohne Cafetan, ohne Turban und ohne Tſchibuk 
niemals als einen wahren Türken erkennen wollen. Nun kommen 


—— 


noch die Araber in ihrer vollſtändigen Nationaltracht: mit 
Burnuſſen, Turbanen, türkiſchen Pantoffeln und Gürteln von 
Kameelshaaren; dazu ein geringſchätziges Stillſchweigen, 
die köſtliche Unkenntniß der franzöſiſchen Sprache, das ſind 
die eigentlichen Fremden in Paris. Ob er ein Marabut, der 
Häuptling eines großen Zeltes, oder einfach nur ein armer 
Schlucker iſt, der als Bittender kommt, ſo wird der Araber 
nicht einen Augenblick feinen brientaliſchen Ernſt verlieren. 
Er küßt die Hände oben und unten, wenn er denkt, daß man 
ihm nur einigermaßen nützlich ſein könne; aber für alle Schätze 
Mekka's wird er nicht einen Augenblick die Genugthuung ge⸗ 
währen, daß die Franzoſen glauben könnten, er bewundere 
etwas zu Paris. Nichts bewegt ihn, nichts verſetzt ihn in Er⸗ 
ſtaunen, nicht einmal das, daß „Er“ ſich hier befindet. — 
Und jetzt zum Schluß noch einmal eine Art Rekapitulation. 
Wie im Verkehr der einzelnen Menſchen miteinander immer die 
Schwächen und Fehler leichter bemerkt werden, ſo fand bei dem 
Conflux ſo vieler Nationalitäten in Paris die Mediſance 
vollauf Gelegenheit, den einzelnen Nationen gewiſſe Eigen⸗ 
ſchaften beizulegen und dieſe gleichſam durch jene zu perſoni⸗ 
fiziren. Daher pflegt man in der Pariſer Umgangsſprache 
den Uebervortheiler bei einem Geſchäfte ſchlichtweg einen 
„Börſianer“, den ehrenwerthen Wucherer einen Araber, den in 
gewiſſen . exzellirenden Dieb Amerikaner zu nennen. 
Ein ungeſchliffener Grobian heißt Savoyard, der Tölpel 
Welſcher, der Vagabond en oder Zigeuner, der Thürſteher 
Schweizer, der bezahlte Klatſcher im Theater Römer, der 
falſche Spieler Grieche und ſofort. Die Unſterblichen der 
Akademie werden als Chineſen bezeichnet, während der Nachbar 
jenſeits des Rheins in klaſſiſcher Sprache, wie bekannt immer 
noch ſehr hübſch: „Barbar“, in moderner tete carrée oder 
Schwabe geheißen wird, wobei jedoch verſtattet ſein mag, das 
Wortſpiel hinzuzufügen: 

Mettez, la töte carrée dans la marmite prussienne 
et vous avez rösous le problöme le plus difficile, — la 
quadrature du cercle! — ſowie noch zu erinnern, daß fo 
in der Provinz von einem fläneur und Müſſiggänger die Rede 
iſt, man dieſen wohl mit der Bezeichnung: „Er iſt Pariſer!“ 
zu beehren pflegt. 


Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 42 Pf., Upland Glasgow, 20. Aug. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres Hafer war heute weniger beachtet und bei geringen Umſätzen 
Br Banker low middl., auf 3 1 Warrants 47 sh. 4 d. wenig verändert. Roggenmehl feſt, aber ſtill. Rüböl A und 
41½ Pf., Sept. 41 ¾ Pf., Okt. 42%, Pf., Nov. 42%, Pf., 43 Liverpool, 20. Aug. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ etwas billiger. Spiritus ſetzte feſt und 70 Pf. bis 1 höher 
Pf., Jan. 43 ¼ Pf. Mapa: Umſatz 20009 0 . 4000 B. Ruhig. ein, es traten jedoch ſtarke Abgaben in den Markt, mr daß die 
Schmalz. Sehr feſt. Wilcox 36%, Pf., Armour 36 Pf., Rohe erpool, 20. Aug. Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle Preiſe bis um 80 Pf. unter geſtrigen Schlußwerth wichen. 
und — 36 Pf., Fairbanks 32 Pf. Umfag 4000 B., davon für Spekulation u. por 400 B. Ruhig. Weizen 15 Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo. Loko 
Wolle. Umſatz 44 B. Kap, — B. Bolivia, — B. Kämmlinge. Middl. amerikan. e Sept.⸗O Na d geſchäftslos. Termine 8 ni verändert. Gekündigt — To. Kündt⸗ 
Reis. Sehr fest und 5 1 Nov.⸗Dez. 4½ do., Jan.⸗Febr. 4% erh int Mai 4%, d. gungspreis Loko 240—248 M. nach Qualität, Lieferungs- 
Bremen, 20. Aug. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins.] Käuferpreis. qualität 245 M dieſen Monat 241. 75—241—243—241,7 75 bez., 
5proz. Nordd. Wallkämmerei⸗ und le Spinnerei⸗Aktien Newyork, 19. Aug. ie Baumwolle in New⸗ p. Aug.⸗Sept. — bez, p. Sept.⸗Okt 238—236,5—238,5—237,5 bez., 
— bez. 5proz. Nordd. Lioyd⸗Aktien 108 ¼ Gd. Dork 7¾6, do. in New⸗Orleans 7 Petroleum Standard p. Okt.⸗Nov. 236.—334,5— 235,5 234 M. bez., p. Nov. „Dez. 35 
Hamburg, 20. as Getreidemarkt. Weizen loko ſeſt, white in?) en darf 50—6,65 Gd., do. Se in Philadelphia bis 233—234—233 M. be ez. 
holſt. loko neuer 245260. — Roggen loko feſt, meckler burg. lofo | 6,45—6,60 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,80, do. Pipe line Roggen per 1000 Kilo. Loko unverändert, gutes Angebot, 
neuer 275—290, ruſſ. loko feſt, 290-230 nom. Safer feſt. Gerſte erienege Sept. 65°/,. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,95, do. Termine till. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
feſt. — Rüböl 9 85 mig loko 65,00. — Sri 105 Rohe u. Brothers 7,30. Zucker eee ee Mais Loko 237 bis 252 M. nach Qualität. Lleferungsqualltät 249 155 
p. Aug. 8 Sept.⸗Okt. 38"), Br., Okt.⸗ (New) 3 Sept. 710 5 en loko 112. — Kaffee ruſſ. —, inl. neuer ſtark klammer 239--241, beſſerer 243— 47 ab 
Bar 5 Ay — Kaffee feſt. Uniſab 3500 Sack (Fair Rio⸗) 19. Genug 3. — Kupfer 8 G6 bez., p. dieſen Monat 254,5—255,25—255 bez., p. Sept. 
= eteolenm til. Standard white loko 6,40 Br., p. Sept⸗Dez. p. Sept. 12,05. Rother Weisen Aug. 111%, p. Sept. 111½, p. p. Sept⸗Okt. 40—238,5—239,5— 239,35 M. bez., v „tt. Nov. 3343 
8 6,50 Br. — Wetter: Aug dun Dez. 113¼½, p. SE Kaffee Nr. 7, low Lordi p. Sept. bis 234.234,25 bez. p. Nov. = Des. 229. 5229,75.—2285—229 5 
N Hamburg, 20. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben: | 16,00—16,05, p. . 14,2) bis 229 bez., p. April⸗Mai — bez. 
5 Robzucker I. uno Waſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre Newyork, 20 Aug. „ Anſangskurſe) Petroleum Pipe line Gerſte per 1000 Kilo. Feſt. nr und kleine 173—198 M. 
an Bord Hamburg p. Aug. 1340 10 Pan 13,42%, ver Okt.⸗Dez. | certificate per Sept. nom. . Weizen pe per Dezbr. 114½. nach Qualität. Futtergerſte 175—185 
12,67½, p. Jan. ee 12,82"). were per 1000 Kilo. Loko 2 Termine I Ge⸗ 
Hamburg, 20. Auguſt. 3 der Hamburger Firma Berlin, 21. Aug. Wetter: ia fündig To. Kündigungspreis — Mk. Loko 180 — M. nach 
Be u. Co., Hamburg). W rer Produkt Baſis 88 Rewer, > ug. Rother Winterweizen p. Aug. 113°/, C., alt Sieferungsaunl tät 190 M., Pomm., 72 5 ee. u. 
82 5 ‚en Son 84227 > M 1205 1 Mg, 12 718 iR p. Sept. 113%, C. nal a — Alt nd je 18: feiner 109% bis 204 4 ab —— m und 
„ Pp. Dez u; ürz 2,92 ½, p a et Wagen beza p. dieſen Monat 17 170,75 bez., p. 
Stetig. Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Aug.⸗Sept. ——, p. Sept-⸗Okt. 158— 15 bez, p. Olt⸗Nov. 1568 
Hamburg, 20. 5 1 6 Goot a de⸗ erlin, 20. Aug. Die heutige Börſe eröffnete und verlief bez., p. Nov, Dez. 15525 bis 155,5 bez., p. April-Mat — 
rage Santos p. Aug. 82, p. 81¾, p. Dez. 70%, p. März | in 511 feiter Haltung. Die Kurſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet Mats per 1000 Kilo. Soto file ' Termine 9155 Getündigt 
68 ½. 8 0 durchſchnittlich etwas höher ein und konnten ſich im Verlaufe des — Tonnen. wee e — M. Loko 170-180 M. nach 
Pefſt, 20 Ru Feiertags wegen heute kein Produktenmarkt. Berlebrs zumeist noch weiter beſſern. Qualität, p. dieſen Monat — bez., p. Sept.⸗Okt. 163,5 bez. 
Paris, 20. Aug. (Schlußberſcht.) n 889 behauptet, 3 Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen lebhafter und Erbſen p. 1000 Kilo. ee 188200 M., Ju 
loto 36,25 a 36,50. Weißer Zucker feſt. Nr. 3 p. 100 Kilo o. eine Pie von Ultimowerthen hatten ſehr belangreiche Abſchlüſſe 184-186 M. nach 2 11 
Aug. 36,62%), p. Sept. 36,721 Ja, P. Okt.⸗ Jan. 35,37 ya p. Jan. April für ſich. Maßgebend für dieſen entſchiedenen Tendenzwech el Rogge nmehl Nr 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
35,75. waren neben den günftigeren Meldungen die von den fremden er rs verändert. Gekündigt — Sad. Kündiaun 
Paris, 20. Aug. n (Schlußbericht.) 5 11 l Baut 5. . die über die Semeſtralbilanz der Deut: | — M., p. dieſen Monat De 1. Non. p. Sept.⸗Okt. 33,75—33,5 bez., 
ov. 
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behau = 2 Kan: en p. Sept. 28,70, p. Sept.⸗De i. p. Okt.⸗ „Non, 33,1—82,85 Dez. 32,5 bis 32,25 b 
Non. er. 1 10 eg fat 9 1 Aug. En u . ſeh = ank bekannt gewordenen Ziffern. Der Börſenſchluß blieb 95 ib 91 ber 10 Si” im 1 = nie emine mat. Ge Se: 25 
ehl behaupte ug. 62,40, p. Se p. Sept.⸗ imi — Zentner. gungsprels — aß — 
29670 p. Nov.⸗Febr. 65,00 M. Rüböl ruhig, p. Aug. 75 75, Anl at A ra Mr — 5 1 5 de ur ohne Faß — bez., p. dieſen Monat — M., p. Sepk⸗Ott. 622 862.6 
b. Sept. 76.50, p. Sept.⸗Dez. 77,50, p. Jan.⸗April 79,50 M. ſche Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen. Auch fremde bez., p. Okt.⸗Nov. —, p. Nov.⸗Dez. —, p. April⸗Mal 62,9 — 62,8 bez. 
Spicitus feſt, p. Aug. 40,00, p. Sept 40,00, p. Sept⸗Dez. 39,50, feſten Zins tragende Papiere verkehrten in günſtigerer Dispoſition; rockene Razioffetfünte v. Aug Kilo brutto incl. Sad. 
v. Jan April 39,75. — Wetter: Regen. = Ruſſiſche Seien, Ungariſche Aproz. Goldrente, Italiener ſteigend; Loko 25,75 M. — Feuchte dal. 8 2M. 
PR ar 125 in Need c t | int Hausse Ziegler auch Ruſſiſche Noten höher. Fire aur bern 8 ku, ct 5 a 25,75 M. 
u. Co affee in Newyo oß m oin auſſe 8, etroleum a andard white Klo Allo. 
Rio IR Sack, Santos 8 000 Sack Recettes für geſtern. — — 8 8 edgar ie 


uf internationalem Gebiet gingen Oeſterr. Kreditaktien zu in sie von 100 Ztr. Termine —. 

Hadre, 20. Aug. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, stenler | ei Be Notiz um; auch Franzosen, es und andere Kino digungspreis — M. b. dieſen Monat — M., Durch 

u. 55 Kaffee, good average Santos, p. Gent. 99,50, p. Dez. | Deiterreichliche Bahnen, Neufſiſche Südweſtbahn, Warſchau⸗Wien | Preis — p. Dez Jan — bez 

. März 83,75. Ruhig. und Schweizeriſche Bahnen erſchienen im Kurswerth nicht un⸗ Spiritus mit 50 M. Vente gag b. 2 Ka & 100 

; mſterdam, 20. August Getreidemarkt. Weizen p. Nov. 279. weſentlich aufgebeſſert. Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. ndigt — Kündl⸗ 

e Roggen p. Okt. 260, p. März 251. 0 nländ. Eifenbabnattien gingen gleichfalls in feſterer Haltung | au ngäpreis — — Mark. Loko ohne 5 

Amſterdam, = Aug. 5 5 good ordinary 59 lebhaft um, namentlich zu beſſeren Kurſen Oſtpreußiſche Südbahn Spiritus. mit 70 M. Berbrauchdahgehe p p. 100 Otr. à 

— am, 20. Aug. Bancazinn 55', und Marienburg⸗Mlawia oz. = 10 000 Fi 103. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. ne 

twerpen, 20. Aug. Betroleummarkt, Schlußpericht, Ref: Bankaktien waren recht feit; die ſpekulativen Deviſen durch- digun res — to ee Tab 51,8 bez. 

8 2 weiß loko 16 bez. und Br., p. Aug. 16 Br., p. Sept.⸗ ſchnitllich erheblich ſteigend und lebhafter, beſonders Aktien der pirttus mit 50 M. Be 5 
ar 20. A Getreidemarkt. Weizen behauptet. . Bro, = 1000 0 ci Faß Get M Er alla 
erpen, ug. n aupte it weiſe lebha ⸗gungspreis — M. Loko mit Faß —, p. dieſen Mo = 

Roggen ek Hafer bebanpiet Gerſte feit. wert be de Bun theilweiſe lebhafter, auch Montan⸗ Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Flau. 3 

Antwerpen, 20. Aug. Wolle. (Zelegr. der Herren Wilkens Se 110 000 lter. 1 = 5 5 Loko mit Faß —, 

7 u. Comp.) La Plata⸗Zug, Type B., Sept. 5,00 bez., Nov. 5,07½, . Produkten - Vörſe. dieſen Monat und p. Aug.⸗Sept. 52,5—51,1 bez., p. Sept. — er 

Dez. 5,10, Jan. 5,07%, 9 50 Berlin, 20. — 5 Am heutigen Veen: war der Ber⸗ 800 1 re b . it Nov. 49—48,3 er p. NRov.= 

ondon, Aug Javazucker Ioto Pal ruhig. — kehr in Weizen mä 40 belebt, auf höheres Newyork konnten ſich 15 5 5 Jan. — bez., p. Jan „Febr. — bez., 

Bure n loko Gig 90 l Centrifugal Cuba —. die Preiſe für nahe Termine voll behaupten, hintere Sichten p il, Dal 10.9 0 

1 London, 20. Aug. An der Küſte 8 Weizenladungen ange⸗ büßten 1 M. ein. oggen wurde zu geſtrigen oder leicht er⸗ eizenmehl Nr. 00 35,00 — 33,00, Nr. 0 32,75 — 31,25 bez. 

boten. Wetter: Regenſchauer. mäßigten Preiſen lebhaft gehandelt. Die Kaufluſt war ſo reichlich, Feine Marken über Notiz bezahlt. 

London. 20. Aug. Chili⸗Kupfer 52%, per 3 Monat 52%. daß die Ne als feſt zu bezeichnen iſt. Das Angebot von Roggenmehl Nr. 0 u. 1 35,25—34,5, do. feine Marken 
Leith, 19. Aug. Getreidemarkt. Weizen voll 1 ſh. theurer Waare bleibt klein, da die Landwirthe mit der Ernte beſchäftigt Nr. 0 u. 1 36,25 — 35,25 bez., Nr. 0 1%, M. höher als Nr. 0 und 
als vorige Woche; andere Artikel feſt gehalten, Umſätze gering. ſind, und die feuchte Qualität das Dreſchen überhaupt erſchwert. 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
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Feste Umrechnung: I Livre Steri. — 20 M. I Doll — 4¼ M. 1 Rub. = 3 M. 20 ff., 7 fl. südd. W. 12 M. I fl. österr. W. S 2 M. I f. hell W. 1 m. 70 Pf., 1 Frano oder I Liraoder I Poseta — 80 Pf. 


ank-Diskonn, Wechsel v. 20, JErnson.20.T.L| — 103,50 G. Schw. Hyp«-Pf.| 4 ½ 191, 20 br Warsch-Teres 5 = 
Bank-Disl r 133 Serd. ad- Pfdb. 5 | 88,00 bz& | do. Wien. 183 203.90 (8 — ee 
Amsterdam. RT: 8 m 168,20 be ess. Präm.-A. 37 do. Rente. 5 | 86,09 bd. eichseibahn 5 do. Gold- Prior. 5 3 | 8—- dd. 
London 20,32 bz do, do. neue 5 86,10 kz@ mst.-Rotterd.| 4% ad ost. B. (Lb.)|3 62,50 B. U. d. Linden — 5 
Paris.. 80,35 0 0 Stookn. Pf.87..| 4 otthardbahn s do. Obligation. 1 102,50 oz 4 Berl.Elektr-W.) — 169,25 d G 
we, A 7 5 3435 = es z /a| 98,00 br do. Gold-Prior. 93.50 bra do. do. do. ‚ Berl. Lagerho 1 1827 bz 
Warschau 44 209,00 br Türk.A. 1885 n a (8,70 beG — pi an: f ger BO EL-EN: 0 4 28 2 
Warschau... 43 | 8 T. 1209,00 br__ N . rest-Grajewo s | 96,54 bz 803 3% 83680 8 rens Br., > 
In Berlin A. Tomb. 45 u.5. Privatd. 2} 4.5 Pfd. Ster l. ov. r. Russ. Els. gar. 3 /a Gerl. Bock-Br.| 0 | 51,75 bzG. 
er — = - nn vang.-Dombr. g. 4 ½ 1235 8 5 ½ 108 0 ohultheiss-Br| 1$ 2 

Souvereigns. 20,37 G. do. Consol. 90 4 69,10 be G. do. Unionb 44 | 93, 60 G. 1 223 4 a 99,25 ba G. n Fa 69,75 — 
20 Franos-Stück....... — | 35,75 bz do,Z obs, 5 | 58,25 do. Westb. : ö 4 _| 99, — +6 onnsmitrrust. 1 30,6% teG@ 
Gold-Dollars ............ 4,1775 G. 5 ½ 99,00 bed rk.48 Fro.L.| — | 62,70 bed estsioitien. .| 3% f b : rdmannsd.Sp| 6 ½ 26.25 8 
Engl. Not. 1 ! i 2555 — — — e -le ö . Fraust. Zuokor 9 an 
Franz. Not ros. 1 = are N lauz. d N Neem 
Oestr. Noten 100 N. ar 2275 1 Eisenb.-Stamm- Priorität. ort. Cassenver.| 30.0 & GummiHarbg-- 3 
Russ. Noten 100 fl. 4 9465 G. 0 tam. Coſbergſ 4% do. Handelsges. 9½ 28. — br G. Wien au] — 1, 

= 167.10: 68 6 77 er Bresi-Warsoh. 170 47.— do. Maklerver. |1l 130, — be G. o. Schwanitz 18 203.00 4d. 


do. Prod-Hdbk. 


5 101,60 br 1 
örsen-Hdisver. | 131/, 159,50 & 


do Voigt Winde 2 129.50 b G. 


8 oon ; 83,50 bz 


d d 
2 2 
do, Da 
Otsche. R,-Anl. 105,5 
do. do- 3y, 97.3 = 
do, do. |3 83,6 
U 


5 . 83,50 90. Woohsierbi. 8 8,4 = achim Set. 1 284,80 d 
0 bz -Stamm-Aktien. Prignitz 4 san-Koslowg ‚50 * d. o. Wechsler bz m. ‚ 
: Eisenbahn-Stamm-Aktien. see a 89,50 be JRsschk-Morozg 5 | 9975 d. enz. Privatbank 8½ örbisdf-Zuok. 106,00 8. 
N cons Anl.] 3 83,70 bz — zatmar-Nag... 8 4 18 4 
ee 4 1105,20 bz Aschen-Mastr. 3 | 62,00 be HDortm.-Cror...| 4½ (18,70 wrG [Aybinsk-Bolog... 3 89.25 bz armstädter Bk.| 9 131,80 br * 14 8 
0 3½ 87, 40 bz ’ 5 106,0 bzG Schuja-lVan. gar. 5 00,0 bed. do. do. Zettel 4,4 Gresl. Linke. 15 156,23 b 
5 Sal. 155 N üdwestb. gor. 4 | 93,66 d Deutsche Bank. 19 |142,90 be. j do. H 155,— be g 
52, 53. 66. 4 10,30 be Transkaukas. g 3 | 850 G o,Genossensch.| 7 19,0 G. * 6 | 81,00 bd. 
2 Sts-Schld- — 3½ 99,90 6 4¼ oe, Warsch.-Ter, g. 5 | 99,70 c o. Hp. BK. 0 “t 6 /; , 0 K. — 1 . | 22 
BerlStadt-Obl.| 3½ 95,00 bz | 3% 99 15 br IWarsch- wien n. 4 Oiso.- Command 1 68,0 2 Sie Cadr. 13 |156,50 G 
do. do. neue 3½ 95,00 bz Wiadikawk. O. g. 4 | 92, 1 br Oresdener Bank 10 |151,— bzG Fusonwrk. „| 5 146,00 bz@ 
. Posener Prov. orskoe-Selo. 5 | 91,80 6 Gothaer Grund . Paucksch....) 8 | 30,75 8. 
Ant. Scheine. 3½ Feten — = oreditbank 0 | 75,30 brd Pohwarzkopff. 16 228,45 «@ 
Berliner... 5 |113,25 be Mainz-Ludwsh| 4% 108,25 bz 5 Bee Berk — 90,50 ü Merten — — 105,04 td. 
— 4½ 109, 8 = nigsb. Ver.'Bl Mburg au 
45 — 5 102 0 8 5 9, N W einziger Credit 12 167,50 bzB, J0.-Sonl. Cham. 10 
3% 8.40 C —6ʃ306 & Närschl.-Märk.) 4 194,90 & Lit 6. 5 a en ER ee A 
cr. ae 4 |162,75 be ER cr \ 0 ital. Bahn r 
0. 4, on 5 do iesal / 75 G 
Kt ua! % 93,90 6 + | 63,60 be ontrai-Paoifio... Lechs. uam r.Berl.Pferdo| 2 ½ 228.00 6rd 
nns 4 ½¼ 56,90 ürG Teen Bond d cl. 5 100,83 @ 84 e. cen 5% BI © 
813 + 103,90 bz Syn Dr Aa asien SL Potsd.ov, 1 83. — 
2 Ostpreuss 3% 93,30 bzG 5 | 34 N 98 osen.Sprit-F. 4 
5 JPommer... 10 96.20 bz 5 7210 br d ioreontscann 29 400,00 2% 4 ner Drdrörd 13 a > 1 ad — 
8 do. 4 | 83,00 öhm, Nordb. 5% 5 doNiedrsZwg| 3"; Southern Paoifio ö 5 * Credit-A.| 108, 6.69 * er ee 5 1110.25 bd. 
S ſposensch. 10125 G. 4 83,00 @ do, Westb.| 7% do(StargPos)| 4 oster. 10 red. Cem 
2 "oo. 20 9940 C0 5 [109,25 bz@ nn. Lokalb.| 5% ostprsüdbt-iv) 4d¼ 104.30 @ rg ee Were 
€ fichls- 10. 3 7½ 95,50 8 5 | 97,50 bzG Rechte Oderuf ‚Er enz. Hypoih.-Bank|3 om. Vorz.-Akt.| 6 109,50 bd. JArierbeoker....) 25 77,28 brd 
4 a 3½ 95,20 be ibrechted gar 5 Dische.Grd.-Kr.-Pr. 1375 110, 10 8. 51 erzellus.unmn]) 12 25,50 8. 
c do. — — le 5 — = — 5 187 2 — iamarokhätte a is Ines * 
1 ux-Bodenb.i, 0. 0 2 17 oohGussst 111,10 0. 
— rn l. 25 rer ee 5 105,4 B. do. = % abg.|3 6¼ 120,75 G Oonnersmrok | 8 | 83,65 bz 
wstpitte| 3%, | 93,40 G 4 | 28,59 d | do. v. abg. 3% 91,70 G 6. DVortm.St-Pr.A| — | 84,75 62 8. 
do. neu l. il.) 3½ 93,40 G Fire isses 4% nis a — HD. Pi W. V. VI. 5 101. — 2 pCt. — 8 108,00 bzG 8 1 re de E. 
8 al KLudwg. g. a G berni . 
— — N 10150 — do. 5 4 | 81,79 6 G 507 15 342,80 be nn . 1,50 
breuss . 4 [101,00 bz Bern 8 e 22 
e : eee e 2 5 
Bad. Eisend.-A. 4 10,0 G . o. Salzkammg 4 bzG 3% ouis.TiefStPr| 3 |134 25 bea 
— Par 3 104,50 G 1 8 4 77,10 0 . 5 10 bersohl. Bd. 1 1 = 
a o. do. stpfl. or r. Hl. u. o. Eisen- nd. 8 
Hmb.Sts, Rent.| 3½ 95,40 6. Oest.Stb.alt,g! 3 | 84,— bz 78. -Gr. unlb (rz 110% 13,78 d. gedenh.St.-Ppr. 7 | 39,50 & 
do. do. 1886| 3 | 62,70 G en do.Staats-l.ii|l 5 184,50 d Ädo.Sr.tii.Vv.VI.(rz100))5 |108,90 @ debeo. Mont. !5 |168,60 be 
do.amortAnl.| 8½ BD do.Gold-Prio.| 4 | 93,40 B. do. do. (rz. 115 4½ 114.81 K. Sohles. Kohlw.| 0 | 46,25 b d 
Siena Ba Anl. - 8 i. O. 0. 5 . a 2422 8 42. sex 2 15 5 1 110.0 “ Elekt.-Ges.| 10 2 25 bz 2 2 1 11 — 4 
Prss.Präm-Anl.| 3%, 170,25 br Kursk-Kiow 215,188, c Lao K- 5 1105.74 C for. nr t 2. 00% 100,89 bra stoib. 246. 3 59,50 b 8. 
H. Pr.-Sch. 40 T. — 330,00 be Mosoo-Brest ..|i. 0. o.Lt.B.Elbth.| 5 do. do. (rr. 100‘ 3½ 92, 00 bzG do. St.-Pr.- 83 125,16 bz& 
Bad.-Präm.-An.| 4 136,25 bz uss. Stastsb. l. O0. 126,90 G anb-Oedenb. do. do. kündb. Tarnowitz ov. 
Bayr. Pr. Anl. | 1 139,25 br do. Südwest. i. O. 73.0 bz Gold- Pr. 3 67,90 86. fr. Contr.-Bf. Com- C 3 / 92,00 ba d 4% zu be G. 40. do. St.-Pr.| 7 | 42,75 4. 


Druck und Verlag ber Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſer. 


